
Ich fahr' in Urlaub

Person 1: Komm scho Automat, gib mir endlich des Ticket!
(verhallt, Schlägt gegen den Automaten)

Person 1: Na endlich. 
(Nimmt Karte und Geld aus fach, wirft Wechselgeld in Beutel zurück, wo es auf andere Münzen 
fällt. rennt weg)

(langsam werdende Schritte nähern sich)

Bahnhofsansage: Sehr geehrte Fahrgäste an Gleis 4, es hat Einfahrt: verspäteter ALEX aus 
München zur Weiterfahrt nach Lindau mit Zugteil nach Oberstdorf. Bitte Vorsicht bei der Einfahrt.

Person 1 (außer Atem): Zum Glück – wenige Minuten später!

(Zug fährt ein, Person steigt ein geht durch Gang, Pfiff, Türen schließen sich, Zug fährt, Abteiltür 
wird geöffnet )

Person 1: Isch hier no frei? 

Person 2: Setz' dich doch!

(Schritte, Abteiltür wird zugezogen, Schritte, setzen)

Person 1: Wohin fährsch du?

Person 2: Zum Wandern. Wanderst du auch?

Person 1: Ja, sehr gern. Der weiche Boden unter den Füßen, die Natur und die schöne Aussicht auf 
den Gipfeln...

Person 2: Und das Gefühl der Freiheit, wenn einem die tiefen Täler zu Füßen liegen und der 
Horizont so fern ist; wenn nicht das Provinzlüftchen aus dem Nachbardorf herüber weht, sondern 
der frische Wind der großen Weiten Welt einem unter die Kleider fährt. Aber manches Mal erlebt 
man schon davor ein Abenteuer. Einmal war ich mit einigen Freunden beim Wandern als wir hinter 
einer Waldbiegung auf einen Bären stießen. Wir hielten sofort inne, in der Hoffnung, er möge uns 
noch nicht bemerkt haben, aber es war schon zu spät. Ehe wir es uns versahen, rannte er 
geradewegs auf uns zu. Wir flüchteten vom Weg in den Wald um ihn im Unterholz abzuhängen, 
doch der Wald reichte in diese Richtung nicht besonders weit und wir fanden uns an einer steilen 
Felswand wieder. Glücklicher Weise waren wir alle einiger Maßen gut geübt im Klettern. Doch der 
Bär erwischte mit seiner Pranke das Bein eines Freundes, der durch die Wucht des Schlages beinahe 
in die Tiefe gezogen worden wäre, hätte ich ihn nicht gehalten und nach oben gezerrt. Einen 
Moment lang dachte ich, sein Gewicht würde uns beide in die Tiefe ziehen, aber irgendwie haben 
wir es dann doch geschafft. 

Person 1: Des isch ja unglaublich! Ma hat gar nix davon in die Medien gehört.
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Person 2: Wir wollten nicht, dass die Behörden ihn abschießen lassen. Ich mein – wie oft stößt man 
hierzulande schon auf einen echten Bären? Er hat uns ein Abenteuer geschenkt, und das ist es doch, 
was bleibt, oder nicht?

Person 1: Ja, da hasch recht. Es klingt uifach unglaublich; da wered dir no deine Enkel große Auga 
macha, wenn des ihne verzählsch. 

Person 2: Oh, ich habe schon so manches Mal Andere überrascht. - Spielst du Fußball?

Person 1: Na; also i hab zumindest id im Verein gespielt oder so. 

Person 2: Ich schon. Du hättest die Augen meiner Freunde sehen sollen, als wir mal gemeinsam 
gebolzt haben und sie dachten, sie hätten ein leichtes Spiel mit mir. (lacht) - ach ja. Jedenfalls hat es 
mir Selbstvertrauen gegeben und kann bei dem Thema nun auf Augenhöhe mitreden.

Person 1: Des freut mi für di sehr. Aber i glaub für mi wäred diese „sesshafta“ Sportenarten nix. I 
brauch Abwechslung in Form von veränderten Landschaften: Bäume, Wiesen, Seen und Flüsse.

Person 2: Ich mag Flüsse auch sehr. Im Sommer schwimme ich oft mit Freunden in ihnen oder wir 
springen Figuren von einem Springturm aus. Ich liebe es, kräftige Schwimmzüge gegen den Strom 
zu tun und seine rauen Wellen des Widerstands an meinem Körper zu spüren. Manchmal ist es aber 
auch schon schön, einfach nur am Ufer zu stehen und zuzusehen, wie er an an einem vorbeifließt.

Person 1: Du siehsch ihm zu? 

Person 2: Oh, das ist durchaus abwechslungsreich.

Person 1: In wie fern?

Person 2: Hast du Fantasie?

Person 1: A bizzle.

Person 2: Dann hast du vielleicht auch schon einmal Wasserelfen gesehen, wie sie zwischen den 
glitzernden Wellen einer untergehenden Sonne tanzen. Wenn man den ganzen Tag im Wasser war 
und ein letztes Mal in den Fluss hinaus schwimmt oder ihnen von ganz nah am Ufer aus zusieht, 
werden manche von ihnen zutraulich, flattern an dein Ohr und flüstern dir Geschichten von fernen, 
verzauberten Welten hinein.

(Schritte nähern sich, Abteiltür wird aufgeschoben, Person 3 tritt ein)

Person 3: Da bin ich wieder. - Ich hoffe ich störe nicht.

(Tür schließt sich, Person setzt sich)

Person 1: Na, natiarlich stören' Sie id.
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Person 3: (Lacht) Was können Sie an Ihrer Stelle auch groß anderes sagen, nicht war?

Zugansage: Sehr geehrte Fahrgäste, wir erreichen in Kürze Kempten (Allgäu) Hauptbahnhof auf 
Gleis 3. Sie erreichen alle planmäßigen Anschlusszüge. Der Ausstieg befindet sich in Fahrtrichtung 
rechts.

Person 2: Steigst du hier aus?

Person 1: Na, i fahr no zwoi Stationa weit'r. 

Person 2: Ich muss auch noch drei Stationen weiter. 

Person 3: (räusper) (leise, mitfühlend) Du weißt, dass das nicht geht? Marei wartet bestimmt schon 
am Bahnhof auf uns. Du hast es ihm nicht gesagt, oder?

Person 1: Was ned gesagt?

Person 3: Ich hol dann mal noch was. Bis gleich. 

(Abteiltür wird langsam/leise geschlossen, Schritte entfernen sich)

Person 2: (zögernd, etwas beschämt) Ich bin eine Meerjungfrau.

Person 1: (rätselnd:) A Meer... (erkennend) Wie lang scho?

Person 2: (leise:) Seit immer schon. 

Person 1: (enttäuscht:) Was hasch du mir die ganze Zeit eigentlich verzählt? (wütend:) Agloga 
hasch mi vo hint bis vorn!

Person 2: (traurig:) Nein, ich habe dir nur erzählt, wer ich bin.
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